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Vorwort
aus der Sicht einer Beraterin fir Ganztagsangebote

Ganztagsangebote in Schulen haben durch das Landesprogramm einen starken
Entwicklungsschub erhalten. Seit 2005 haben sich bislang 652 Schulen auf den Weg
gemacht. Viele Schulen, Schultrager, Eltern und Kooperationspartner wurden zu
Ganztagsangeboten und den Mdglichkeiten fur die Schulentwicklung beraten. Ganz-
tagsangebote werden viel diskutiert und in Offentlichkeit und Presse unterschiedlich
dargestellt. Hier sollen einleitend die Erfahrungen und die Perspektive einer Beraterin
fur schulische Ganztagsangebote wiedergegeben werden.

Wichtige Erkenntnisse vorab: Erstens: Ganztagsangebote sind freiwillige Angebote
fur alle: Schaler, Lehrer, Eltern und zweitens: Ja, Ganztagsangebote machen Arbeit.
Wie bei jeder anderen Sache auch, ist der Erfolg durch drei Faktoren bedingt: tber-
durchschnittlich hohes Engagement, Einbezug aller Beteiligten (insbesondere Eltern
und Hort) und die Stimmigkeit der (padagogischen) Konzeption.

Nattrlich sind ausreichend Fordermittel flir Ganztagsangebote eine notwendige
Grundlage, aber allein noch kein Garant fur Qualitat von ganztagigen Konzeptionen
und deren Umsetzung in den Schulen. Schulische Qualitat wird durch Kriterien be-
stimmt. Ganztagsangebote orientieren sich daran. Die entsprechende Forderrichtlinie
schreibt die Qualitdtsbereiche als Fordergegenstande fest. Schulen missen eine
Gesamtkonzeption erstellen und dabei ihren zuklnftigen Schulentwicklungsweg re-
flektieren. Sie analysieren ihren gegenwartigen Zustand, setzen sich Ziele und Uber-
legen sich geeignete Schritte, diese Ziele zu erreichen. Deshalb besteht eine Ge-
samtkonzeption aus vielen guten Einzelprojekten und Angeboten. Das heil3t, viele
Puzzleteile bilden letztendlich das Gesamtbild. Die einzelnen Projekte und Angebote
lassen sich vier Bereichen zuordnen: 1. leistungsdifferenziertes Férdern und Fordern
von Schilern, 2. unterrichtsergdnzende Projekte und Angebote, 3. freizeitpadagogi-
sche Angebote und 4. ggf. Angebote im Schulclub. Das gemeinsame Dach Uber al-
len vier Bereichen stellt die Rhythmisierung dar. Sie wird vom Ganztagsschulverband
als Qualitatsmerkmal einer guten Ganztagskonzeption bezeichnet. Denn die Rhyth-
misierung umfasst den gesamten Schultag und gestaltet Anspannungs- und Ent-
spannungsphasen, also Lern- und Erholungsphasen, in schilergerechtem Wechsel
unter Beachtung des Biorhythmus. In Sachsen ist die Rhythmisierung wichtige For-
dervoraussetzung — neben einer Kooperationsvereinbarung zwischen Grundschule
und Hort bei Ganztagsangeboten im Primarbereich.

Es steckt von allen Beteiligten viel Arbeit in der Erstellung einer Ganztagskonzeption,
insbesondere in der Planung der notwendigen Honorar- und Sachausgaben, um gute
und bedarfsgerechte Angebote fur die Schiler umsetzen zu kénnen. Ganztagsange-
bote bergen ein hohes Potential flr die weitere Entwicklung einer Schule in sich,
wenn die Schule in ihnen mehr sieht, als nur ein Puzzleteil. Allerdings bringen sie
gleichzeitig Veranderungen mit sich, die angenommen sowie von allen Beteiligten
gemeinsam weiter gestaltet und schulspezifisch ausgeformt werden mussen. Aber
nur so kann Schule funktionieren. Und da jede Schule einzigartig ist, sind auch
Ganztagsangebote an jeder Schule anders — man muss sie vor Ort erleben.

In vielen Beratungsgesprachen in den Schulen ist ein bewundernswertes Engage-
ment von Schulleitungen zu erleben, Dinge trotz schwieriger Bedingungen weiter
voranzubringen. Dabei kdnnen sie auf den unermudlichen Einsatz vieler Kollegen fir
ihre Schiler sowie die kontinuierliche Mitarbeit vieler Eltern, besonders in den Schul-



fordervereinen, bauen. Auch Kooperationspartner, insbesondere der Hort, engagie-
ren sich fur eine gemeinsame Konzeption.

Schulen, die mit Ganztagsangeboten Schulentwicklung betreiben wollen, kdnnen
sich — ebenso wie alle Interessierten — von den Mitarbeitern der ,Servicestelle Ganz-
tagsangebote” sowie den GTA-Koordinatoren der S&chsischen Bildungsagentur mit
ihren Regionalstellen gern beraten lassen. Anfragen oder Terminabsprachen unter:
Email: beratungsteam.gta@smk.sachsen.de oder Tel.: 0351-56347-60.

Ina Lehmann


mailto:beratungsteam.gta@smk.sachsen.de

Ziel der Handreichung

Die vorliegende Handreichung soll Schulen und Antragsteller bei der Erarbeitung
einer ganztagigen padagogischen Konzeption im Rahmen der modifizierten ,Forder-
richtlinie zum Ausbau von Ganztagsangeboten® (FRL GTA) unterstitzen. Sie gibt
sowohl padagogische Anregungen als auch organisatorische und fordertechnische
Hinweise. Die Gliederung der Handreichung folgt weitestgehend dem standardisier-
ten Antragsformular. Dieses enthalt die Anforderungen an die Gesamtkonzeption,
verdeutlicht aber auch Schritte, die im Vorfeld dazu gemacht werden mussen. Alle
konzeptionellen Planungen minden im Ausgaben- und Finanzierungsplan, zu dem
ebenfalls rechnerische Hinweise gegeben werden.

Abgerundet werden alle Erlauterungen mit Erfahrungen und Ideen, die die Berater zu
Ganztagsangeboten in den letzten Jahren gesammelt haben.

Sachsische Forderrichtlinie zum Ausbau von Ganztagsangeboten

1. Allgemeine Vorbemerkungen

Die Forderrichtlinie verankert den Begriff "Ganztagsangebot". Er begrindet sich nicht
nur aus dem Schulgesetz (8 16 a) heraus, sondern macht auch ein wichtiges Prinzip
deutlich: die Freiwilligkeit. Ob eine Ganztagskonzeption an einer Schule gestaltet und
umgesetzt werden soll, entscheiden Lehrer, Schiler und Eltern gemeinsam. Sie
stimmen sich eng mit dem Schultrager und den auf3erschulischen Partnern ab. Dar-
Uber hinaus entscheidet jede Schule selbst, welche Organisationsform von Ganz-
tagsangeboten sie umsetzen mdchte. Es gibt verschiedene Grund- und Mischfor-
men, diese unterscheiden sich meist im Grad der verbindlichen Teilnahme der Schu-
ler (s. Ausfiihrungen zu KMK-Anforderungen). Bei aller Formenvielfalt und allen be-
griffichen Mdglichkeiten stellen Ganztagsangebote jedoch keine neue Schulart dar,
sondern eine andere Organisationsform von Schule. Der Schultag (dufRere Rhythmi-
sierung) und der Unterricht (innere oder Binnendifferenzierung) werden anders als
bisher gestaltet (s. Ausfiihrungen zur Rhythmisierung).

Dem Prinzip der Freiwilligkeit folgt das Prinzip der Schulspezifik. Jede Schule ent-
scheidet eigenverantwortlich und nach ihren Rahmenbedingungen vor Ort, welche
Ganztagskonzeption mit welchen Inhalten fur ihre Schuler sinnvoll und von den El-
tern gewlnscht ist. Demzufolge gibt es keine Musterkonzeptionen, sondern nur ein-
zelne Bausteine in einer Ganztagskonzeption, die sich in jeder Schule wiederfinden
und die sich mit den Inhalten der FRL GTA decken.

Eine besondere Stellung bei Ganztagsangeboten nimmt der Primarbereich ein.
Grundschulen kdnnen Ganztagsangebote nur in enger Abstimmung mit dem Hort als
wichtigsten Partner gestalten. Verkirzt gesagt, kbnnen Schule am Vormittag und
Hort am Nachmittag nur gemeinsam den gesamten Tag ausgestalten. Die Handrei-
chung wird an den entsprechenden Stellen gesonderte Ausfihrungen zum Primarbe-
reich machen.



Fur den Ausbau von Ganztagsangeboten stehen laut Koalitionsvereinbarung For-
dermittel in einer HOhe zur Verfiigung, die es ermdglichen, in allen Teilen Sachsens
Ganztagsangebote auf- und auszubauen. Im Haushaltsplan sind 2007 und 2008 je-
weils 30 Millionen EUR bereitgestellt worden.

Die erste "Fdrderrichtlinie zum Ausbau von Ganztagsangeboten" (Forderrichtlinie
GTA) vom 1. August 2005 hat die Foérderrichtlinie ,Schuljugendarbeit als Bestandteil
von Ganztagsangeboten* 2007 aufgenommen. Damit waren verschiedene Verande-
rungen verbunden, denn bewahrte Sachverhalte und gesammelte Erfahrungen soll-
ten bericksichtigt werden. AuRerdem wurden die Ergebnisse der wissenschatftlichen
Begleitung beachtet und fuhrten ebenfalls zu Modifizierungen. Nicht zu vergessen ist
der nationale Vergleich von Strategien und Foérderanséatzen, zu Fragen der Qualitats-
sicherung und letztendlich zur allumfassenden Frage der Schulentwicklung. Auch
dies fuhrte zu Erganzungen.

Trotz verschiedener Perspektiven auf das Thema Ganztagsangebote — verbunden
mit vielfaltigen Erwartungen und Anspriichen — halt die Forderrichtlinie weiterhin am
qualitativen Ansatz fest. Sie ist ein Instrument flr Schulen, sich mit starkerer Eigen-
verantwortung und ganz schulspezifisch weiterzuentwickeln. Denn jede Schule ent-
scheidet selbst Uber ihre Ganztagskonzeption. Das Ganztagsangebot soll Schulen
und ihren Schilern dienen, Engagement belohnen und leistungsdifferenziertes und
schulerorientiertes Lernen und Lehren unterstitzen.

In Schlagworten zusammengefasst ermdglicht das Landesprogramm in Form der
FRL GTA:

e Schulentwicklung,

e Starkung der Eigenverantwortung der Schulen,

e Qualitatssicherung zugunsten der Schler.

Die FRL GTA ist in der Anlage 1 beigeflgt und ist auch auf dem Sachsischen Bil-
dungsserver unter www.sachsen-macht-schule.de/ganztagsangebote abrufbar.

2. Ziele der Forderrichtlinie zum Ausbau von Ganztagsangeboten

Leistungsorientierung und Chancengerechtigkeit stehen im Mittelpunkt des Ausbaus
von Ganztagsangeboten an sachsischen Schulen. Ganztagsangebote sollen quanti-
tativ und qualitativ auf hohem Niveau weiterentwickelt werden. Sie unterstiitzen in
einer veranderten Organisationsstruktur den Erwerb von anwendungsfahigem Wis-
sen, die Entwicklung von Methodenkompetenz, Lernkompetenz und Sozialkompe-
tenz sowie die Werteorientierung.

Kern der Schulentwicklung im Rahmen von Ganztagsangeboten ist vor allem die Un-
terrichtsentwicklung. Dazu missen die Lernvoraussetzungen der einzelnen Schiler,
unabhangig von ihrer sozialen Herkunft, beachtet und ggf. verbessert werden. Schu-
ler sollen zu hohen Lernleistungen in einer anregenden Lernumgebung motiviert
werden. Dabei helfen nicht nur ein rhythmisierter, d.h. ausgewogen gestalteter Schul-
tag, sondern vor allem auch die Forderung und Forderung von leistungsschwachen
und leistungsstarken Schulern. Der gesamte Schultag rtckt in den Mittelpunkt, der
unter ganzheitlichem Ansatz geplant und gestaltet wird. Ein Merkmal schulischer
Qualitat wird an Schulen mit Ganztagsangeboten dann sichtbar, wenn Schiler die
Schule als Lern- und Erfahrungsort ansehen, an dem sie sich auch gern Uber die

6


http://www.sachsen-macht-schule.de/

Pflichtstunden hinaus aufhalten. Ganztagskonzeptionen, an denen Lehrer, Schiller,
Eltern und Kooperationspartner gemeinsam mitwirken, sind schulspezifisch und be-
darfsorientiert ausgerichtet. Schultage sind gekennzeichnet durch gemeinsames
Lernen, individuelle Férderung und vielseitige Freizeitangebote.

Schulen sollen in ihrer Entwicklung und Profilierung sowie in der Schulprogrammar-
beit gestarkt und dabei unterstutzt werden, den Bereich Ganztagsangebote je nach
ihrer konkreten Situation und ihrem Bedarf vor Ort auszubauen. Dadurch wird die
Eigenverantwortung der Schule erhght. Nicht zuletzt sollen damit zusétzliche Anreize
bzw. Voraussetzungen gegeben werden, dass Schulen sich weiter ihrem Umfeld off-
nen und die Zusammenarbeit mit aul3erschulischen Kooperationspartnern praktizie-
ren.

Ein umfassendes und nachhaltig angelegtes Ganztagskonzept ist ein Schulkonzept,
das die klassische Einheit von Unterrichtsentwicklung, Personalentwicklung und Or-
ganisationsentwicklung befdrdert und damit Schulentwicklung im qualitativen Sinne
ermaglicht.

3. Vorarbeiten und Arbeitsstrukturen

Die FRL GTA fordert Ganztagsangebote im Rahmen einer von der Schule erarbeite-
ten padagogischen Gesamtkonzeption. Das bedeutet, dass nicht mehr Einzelprojekte
oder einzelne MalRnahmen, wie einzelne Puzzleteile, geférdert werden, sondern eine
gut Uberlegte und transparent dargestellte Gesamtkonzeption, sozusagen das Puzz-
lebild. Daftir muss gentigend Zeit eingeraumt werden. Wichtig ist nicht nur der An-
stol3 oder der Impuls fir Ganztagsangebote, sondern auch, dass tragfahige Arbeits-
strukturen geschaffen werden. Die Aufgaben kénnen nicht von einer Person allein
bewaltigt werden, weder vom Schulleiter noch vom Ganztagskoordinator, wenn sie
nachhaltig sein sollen und die Zufriedenheit der Beteiligten ausschlaggebend werden
wird.

Die wissenschaftliche Begleitung der FRL GTA hat ermittelt, dass es durchschnittlich
sechs Monate von der ersten Idee bis zur abgabereifen Ganztagskonzeption dauern
kann. Was nimmt so viel Zeit in Anspruch? Welche Schritte sind zu gehen?

Der Planungsweg einer Forderschule bis zur Abgabe des Forderantrages befindet
sich in der Anlage 2.

Im Uberblick dargestellte Schritte vor der Konzepterarbeitung sind folgende:

e Schultrager fragen, ob er eine GTA-Konzeption unterstitzt und ggf. auch den
Antrag stellen wirde,

e Diskussion der Idee sowie der Vor- und Nachteile in der Gesamtlehrerkonfe-
renz,

e Umfragen bei Lehrern, Schilern und Eltern, ob sie sich eine GTA-Konzeption
winschen, wenn ja, mit welchen Inhalten, ob und wie sich jeder einbringen
konnte, Umfragen und erste Gesprache beziehen die Hortleitung mit ein,

e mit engagierten, ideenreichen und veranderungsaufgeschlossenen Personen
eine Steuergruppe ins Leben rufen, es sollten alle Beteiligten vertreten sein:
Lehrer, Elternsprecher, ggf. Schuilersprecher und Hortleiter. Diese Steuer-
gruppe kann auch zyklisch durch Vertreter des Schultrdgers oder Kooperati-
onspartner erweitert werden.

e Steuergruppe erarbeitet ein Rohkonzept,

e Rohkonzept wird allen Lehrern, Eltern und dem Hort vorgestellt,

e Verfeinerung des Konzepts, Riickmeldung in alle Gremien und Vertretungen,
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e Vorstellung in der Schulkonferenz, bei positivem Votum erfolgt die
e Abgabe beim Antragsteller, der es wiederum nach eigener Prufung dann der
Bewilligungsbehérde (SBA und ihre Regionalstellen) weiterreicht.

Zwei Dirittel aller Schulen mit GTA haben laut wissenschaftlicher Begleitung eine
Steuergruppe, manchmal auch als Projekt- oder Arbeitsgruppe bezeichnet, gegrin-
det. Stellenweise wurden auch die Arbeitsgruppen zur Schulprogrammarbeit erwei-
tert.

Die Schaffung von Arbeitsstrukturen und die Aufgabenverteilung hat sich als ein ent-
scheidender Vorteil erwiesen, wenn eine Ganztagskonzeption erstellt werden soll.
Teammitglieder bearbeiten dann Einzelaspekte der Ganztagskonzeption, z.B. Uber-
nimmt ein Teammitglied den Bereich ,Kooperationspartner”, ein anderes den wichti-
gen Aspekt der ,Rhythmisierung” oder die Themen ,Hausaufgabenbetreuung” und
»Organisation von schulinternen Fortbildungen®. In die Arbeit der Steuergruppe sollte
von Anfang an der Planer, in der Regel der stellvertretende Schulleiter, einbezogen
sein. Er hat die Mdglichkeiten zu raumlichen Belegungen, Einsatzplanen und sonsti-
ge Planungen meist abrufbereit.

Es hat sich auch bestétigt, dass die Akzeptanz einer Ganztagskonzeption hoher ist,
wenn Eltern und Schiler, besonders auch der Hort, von vornherein in die Erarbeitung
einbezogen werden. AuRerdem konnen die Ideen und Vorstellungen dann friihzeitig
in der Eltern- und Schulerschaft diskutiert werden. Vorbehalten und Beflirchtungen
gegenluber Ganztagsangeboten kann frihzeitig begegnet werden. Diese Steuergrup-
pe ist spater in der Umsetzungsphase unerlasslich, zumal die Arbeitslast auf mehre-
re Schultern verteilt wird. Mit der jetzigen FRL GTA kann die Arbeit eines Ganztags-
koordinators bzw. Steuergruppenleiters anerkannt werden (dazu ausfiihrlich beim
Punkt der Honorare).

Zum Mutmachen soll das Thema "Aufbau von Arbeitsstrukturen™ mit einem Blick in
die Kreativitatsforschung abgerundet werden. In diesem Forschungsbereich haben
eine Vielzahl von Untersuchungen belegt, dass Gruppen fast immer kliger sind als
Einzelne oder andersherum betrachtet, dass Entscheidungen von Experten in ihrer
Qualitat erheblich schlechter ausfallen als die einer gut informierten Gruppe. Daraus
kann man unter dem 'Ganztags-Blickwinkel' Folgendes herleiten: Schulentwicklung
auf Grundlage von Ganztagsangeboten ist eine komplexe Herausforderung. Sie kann
nur zufriedenstellend bewaltigt werden, wenn eine maglichst vielfaltig zusammenge-
setzte Gruppe von an Schule engagierten Personen zusammenarbeitet. Diese Grup-
pe muss dann Wege und Verfahren nutzen, das in der Gruppe vorhandene Wissen
freizusetzen, miteinander zu vernetzen und gemeinsame Entscheidungen zu treffen
und alles in eine Uberzeugenden Ganztagskonzeption flie3en zu lassen.



4. Das Deckblatt

Der Forderantrag beginnt mit dem Deckblatt. Es enthalt wichtige Kontaktdaten und
Namen von Ansprechpartnern zu Ganztagsangeboten sowohl beim Antragsteller als
auch in der Schule. Wichtig ist, dass alle Angaben aktuell sind und dass E-Mails
auch den Ansprechpartner erreichen.

Wenn der Schultrager die Antragstellung einem Schulférderverein oder einem Trager
der Jugendhilfe Ubertragt, muss das schriftlich dokumentiert sein und dem Antrag
beigelegt werden. Diese Ubertragung bezieht sich auf die Rechte und Pflichten eines
Zuwendungsempfangers nach Sachsischer Haushaltsordnung (S4HO). Es bleiben
alle Rechte und Pflichten des Schultrdgers unberiihrt, die sich nicht aus der SAHO
ergeben, sondern z.B. aus dem Schulgesetz.

Bei der ,Bezeichnung des GTA" beginnt bereits die Stringenz und Transparenz des
Antrages, denn die Wahl des Namens, Mottos oder Themas kann den Leser und
Prufer der Konzeption Uber die Inhalte bis hin zu den Férderwinschen leiten. Gibt es
eine Idee oder ein Anliegen, das die vorgelegte Ganztagskonzeption durchgangig
kennzeichnet?

Der Forderzeitraum sollte das offiziell festgelegte Schuljahr beinhalten, also den Zeit-
raum vom 1. August eines Jahres bis zum 31. Juli des Folgejahres berticksichtigen.
Dies gilt auch, wenn die praktische Umsetzung der Ganztagsangebote mit den Schi-
lern erst im September beginnt. Das wére dann der Durchfiihrungszeitraum. Die For-
derung von Ganztagsangeboten in den Ferien oder der unterrichtsfreien Zeit ist nur
dann moglich, wenn ein Versicherungsschutz nachgewiesen werden kann.

Die Hohe der beantragten Fordermittel kann erst auf dem Deckblatt erganzt werden,
wenn alle Ubersichten zu den einzelnen Summen bei Honoraren und Sachausgaben
etc. ausgefullt wurden.

Die Angabe der Gesamtschileranzahl an der Schule sowie die Angabe der Schiiler,
die Ganztagsangebote wahrnehmen, ist wichtig fir die Nutzung des Bonus. Diese
zusatzlichen Foérdermittel dienen der Flexibilisierung und kénnen von Schulen ge-
nutzt werden, wenn sie mindestens 50% ihrer Schuiler in die Ganztagskonzeption
einbeziehen. An dieser Stelle ist ein implizites Qualitditsmerkmal verborgen. Denn es
ist eine hervorragende Leistung, mehr als 50% der Schuler einer Schule mit einzu-
beziehen. Daruber hinaus ist es auch ein erheblicher organisatorischer Unterschied,
ob von z.B. 300 Schilern 30 oder 151 Schuler die Ganztagsangebote nutzen. Der
Bonus kann genutzt werden und frei den Modulen zugeordnet werden, wenn der
Schulleiter die Anzahl der GTA-Schiuler bestatigt. Im Detail sind z.B. Teilnehmerhefte
bei Projekten oder AG-Bucher fir die Anwesenheitskontrolle vom AG-Leiter ohnehin
zu fuhren und wirden dann gleichzeitig fur eine eventuelle Tiefenprtfung vorliegen.
Im Primarbereich ist die Angabe der Hortkinder ausreichend.

Es wird auch die Nutzung von anderen Foérderrichtlinien, insbesondere im Rahmen
des Europaischen Sozialfonds (ESF), abgefragt, denn es darf nicht zu Doppelférde-
rungen fur einen Sachverhalt kommen. Dies wirde zu Rickforderungen fuhren.



Wenn Vereine oder freie Trager der Jugendhilfe Antragsteller sind, wird die Frage-
stellung relevant, ob sie zum Vorsteuerabzug berechtigt sind. Im Zweifelsfalle sollte
man sich beim Finanzamt erkundigen.

Der Antrag mit der Ganztagskonzeption der Schule wird Gber den Antragsteller bei
der Sachsischen Bildungsagentur mit ihnren Regionalstellen eingereicht.

Dort werden die Antrage sowohl padagogisch als auch haushaltsrechtlich geprift. In
diesem Zusammenhang kdnnen Nachforderungen von Unterlagen und zusétzliche
Erlauterungen erforderlich werden. Haufig kommt es vor, dass Sachanschaffungen,
die fur die zusatzlichen Angebote oder Projekte vorgesehen sind, nicht nachvollzieh-
bar begriindet werden oder die Angemessenheit der Sachausgaben in Frage steht.
Bei Unsicherheiten oder Fragen kann der GTA-Koordinator der Regionalstelle oder
der zustandige Sachbearbeiter kontaktiert werden. Neben telefonischen Anfragen
sollte auch der elektronische Weg (E-Mail) verstarkt genutzt werden. Alle Kontaktda-
ten befinden sich in Anlage 3.

Nach dem Wechsel des Forderzeitraums vom Kalenderjahr auf das Schuljahr ist der
1. April eines Jahres als Abgabetermin festgeschrieben. Dabei ist zu beachten, dass
Schultrager als Antragsteller mit unterschiedlichem zeitlichen Vorlauf die Antrage in
ihrer Zustandigkeit prufen.

Fur den Ubergang konnten Antrage auch noch bis zum 1. Oktober 2007 fiir den For-
derzeitraum 1. Januar bis 31. Juli 2008 abgegeben werden.

In begriindeten Fallen kdnnen spater eingehende Forderantrage bertcksichtigt wer-
den, wenn entsprechende Haushaltsmittel vorhanden sind.

5. Erstellung einer ganztagigen Gesamtkonzeption
5.1 Evaluationsergebnisse

Im standardisierten Antragsformular beinhaltet der Punkt 2 die Gesamtkonzeption.
Folgeantrage beginnen mit der Darstellung der Evaluationsergebnisse. Zu den Aus-
fuhrungen gehoren sowohl statistische Angaben als auch padagogische Erlauterun-
gen zum Erreichten oder noch nicht Erreichten. Der Evaluationsbericht sollte nicht
als Rechenschaftslegung oder unndétiger Schreibaufwand verstanden werden, son-
dern als ehrliche Reflexion Uber das Geleistete. An dieser Stelle zeigt sich auch, ob
Ziele spezifisch und klar, messbar, ausfihrbar, relevant sowie terminiert (SMART)
formuliert wurden. Kann man die oft vielfaltigen und umfassenden Ziele im Forderan-
trag nun Uberprifen? Welche Instrumente und Methoden kdnnen verwendet werden?
An dieser Stelle wird bereits deutlich, dass allein die Evaluation eine komplexe Auf-
gabe fur ein Mitglied der Steuergruppe ware. Im Anhang 4 sind Kriterien fur den Eva-
luationsbericht zu finden. Eine Materialsammlung zu Methoden der schulinternen
Evaluation kann die Servicestelle Ganztagsangebote bereitstellen (s. Ubersicht zu
Kontaktdaten).

5.2 Darstellung der Ausgangslage am Schulstandort
Am Beginn der Konzeption muss die Darstellung der Ausgangslage am Schulstand-

ort stehen. Dazu gehéren u.a. die Lage, Grol3e der Schule, Schiler- und Lehreran-
zahl, Verkehrsanbindung, aber vor allem auch Ansatze einer Sozialraumanalyse
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bzw. Beschreibung des soziobkonomischen Hintergrunds: Beschreibung der Schi-
lerschaft (Anteil der Wiederholer, angestrebte Bildungsabschliisse, Einzugsgebiet,
Migrantenanteil), Zuschisse fur Essen, Lehrmittel bis hin zum Anteil der Alleinerzie-
henden, zur Beschaftigungssituation, Arbeitslosenquote etc. Dies kann beschreibend
oder prozentual aufgefuihrt werden, nicht jedoch namentlich oder mit Rickschlissen
auf bestimmte Schler.

Diese Angaben zur Ausgangslage leiten dann zu den Zielen tUber und begrinden fir
den Leser der Konzeption von vornherein, warum die geplanten Angebote fur diese
Schule mit ihren Schilern notwendig sind. Eine transparente und stringente Konzep-
tion geht von den Schuler mit ihren Bedurfnissen aus und gestaltet dementsprechend
die Angebote, die wiederum die Finanzierung begriinden. An dieser Stelle nimmt die
schulspezifische und bedarfsorientierte Ganztagskonzeption bereits Gestalt an.

5.3 Ziele

Zu den Zielen in der Ganztagskonzeption gehéren sowohl die langfristigen, die sich
meist auch im Schulprogramm wiederfinden, als auch die kurz- und mittelfristigen
Ziele, die im Antragszeitraum erreicht werden sollen.

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Ziele, die sich Schulen mit GTA setzen, zu-
sammengetragen. Sie sind aul3erst vielfaltig und liegen oft im sozialen Bereich. So
soll mit GTA z.B. die Sozialkompetenz der Schiiler gesteigert oder das Schulklima
verbessert werden. Fir das Erreichen von langfristigen Zielen ist es oftmals nicht
leicht, Teilschritte oder projektgebundene Ziele festzuschreiben und zu begrinden,
warum diese Ziele gesetzt wurden. Zu beachten ist, dass nicht alle Ziele, die sich
eine Schule gesetzt hat, gleichzeitig in der GTA-Konzeption aufgefuhrt werden. Das
hatte zur Folge, dass genaugenommen die gesamte Schule evaluiert werden muss-
te. Die Ziele mussen realistisch sein, so dass sie in der schulinternen Evaluation
auch Uberprifbar sind und im Folgeantrag dargestellt werden kénnen (s. o. zur Eva-
luation).

5.4 Bezug zur Schulentwicklung bzw. zum Schulprogramm

Alle Zielsetzungen sollten klar und pragnant formuliert werden und vor allem den Be-
zug zur Schulentwicklung bzw. zum Schulprogramm darstellen. Der Bedarf an Ganz-
tagsangeboten sollte nachvollziehbar hergeleitet bzw. ein nachhaltiger Ansatz der
Verknipfung der Ziele mit Ganztagsangeboten dargestellt werden.

AulRerdem darf das Ganztagsangebot nicht am Bedarf vorbei gehen. Deshalb sollte
vor der Erarbeitung einer ganztagigen Konzeption - jedoch zumindest bei der Wei-
terentwicklung - eine Bedarfsanalyse durchgefiuihrt werden. Bei allen schulischen
Entwicklungsprozessen sollten die Beteiligten einbezogen werden. Das gilt insbe-
sondere fir Ganztagsangebote, denn hier kénnen Entwicklungen nur erfolgreich
vorangebracht werden, wenn Eltern, Schiler und Lehrkrafte sowie Schultrdger ge-
meinsam daran arbeiten. In der Konzeption sollte auch dargestellt werden, wie sich
die Beteiligung momentan gestaltet und was zukunftig geplant ist.

Fur weitere Antrage in den Folgejahren ist es notwendig, die schulspezifische Ganz-
tagskonzeption fortzuschreiben, die Entwicklung zu reflektieren und zu evaluieren.
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6. Ganztagige Organisationsformen

Am Beginn der Diskussion Uber eine ganztagige Konzeption steht oftmals die Frage,
in welcher Form Ganztagsangebote gestaltet werden sollen.

Es gibt zwei grundlegende Organisationsformen von Ganztagsangeboten, wobei ei-
ne Form noch weiter unterteilt wird. Aus diesem Grund geht die Kultusministerkonfe-
renz von drei Formen aus. Auf der einen Seite gibt es die voll gebundene Form und
die teilweise gebundene Form und auf der anderen Seite die offene Form. Diese
Formen unterscheiden sich im Grad der Verbindlichkeit der Teilnahme der Schuler
am Ganztagsangebot.

Unter einer Schule mit Ganztagsangeboten in voll gebundener Form wird eine

Schule verstanden,

- bei der sich alle Schiler verpflichten, an mindestens drei Wochentagen an den
ganztagigen Angeboten der Schule teilzunehmen, die mindestens je sieben Zeit-
stunden umfassen.

Unter einer Schule mit Ganztagsangeboten in teilweise gebundener Form wird eine

Schule verstanden,

- bei der sich ein Teil der Schiler verpflichtet (z.B. zusammengefasst in einer
(Ganztagsschul-) Klasse), an mindestens drei Wochentagen an den ganztagigen
Angeboten der Schule teilzunehmen, die mindestens je sieben Zeitstunden um-
fassen.

Aus Sicht der teilnehmenden Schiler gibt es keinen Unterschied zwischen der voll
gebundenen und der teilweise gebundenen Form, sie nehmen jeweils in ihrer Klasse
verpflichtend daran teil.

Unter einer Schule mit Ganztagsangeboten in offener Form wird eine Schule ver-

standen,

- bei der ein Aufenthalt verbunden mit einem Bildungs- und Betreuungsangebot in
der Schule an mindestens drei Wochentagen, die mindestens je sieben Zeitstun-
den umfassen, fir die Schiler gewahrleistet ist. Ein Teil der Schiler verpflichtet
sich zur Teilnahme fir den Zeitraum von einem Schulhalbjahr oder einem Schul-
jahr.

Zur Verdeutlichung der Organisationsformen dient auch Anlage 5.
Daneben haben sich auch verschiedene Mischformen entwickelt.

Die Wahl der ganztagigen Organisationsform wird von zwei entscheidenden Kompo-
nenten bestimmt: den Zielen, die mit der Ganztagskonzeption erreicht werden sollen,
und dem zustimmenden Votum der Eltern, Schiler und Lehrkréafte.

Bestimmte Ziele lassen sich nur mit bestimmten Organisationsformen erreichen. Lie-
gen die Ziele Uberwiegend im Bereich der Erh6hung der Sozialkompetenz, der indi-
viduellen Foérderung oder der Betreuung, bieten sich offene Ganztagsangebote an.
Wenn die Ziele vorwiegend im Bereich der Unterrichtsentwicklung, Leistungssteige-
rung und des gemeinsamen Lernens liegen, dann lassen sie sich besser in gebun-
denen Ganztagsformen realisieren. Nur in gebundenen Formen nehmen alle Schuler
verpflichtend am Unterricht und an allen Angeboten teil, so dass sich auch leichter
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das Lernen in Blécken und langeren Lernphasen organisieren lasst. Das wiederum
ermoglicht andere Unterrichtsmethoden und Sozialformen.

In Hinblick auf Planung und Organisation von Ganztagsangeboten ist es fur Schulen
leichter, mit offenen Angeboten zu beginnen. Das heil3t, in weiterfihrenden Schulen
werden AGs, Projekte und Forderangebote am Nachmittag gestaltet und Schuler
nehmen auf Wunsch und in Absprache mit den Eltern daran teil. Dies wurde der vo-
rangegangenen ,Schuljugendarbeit als Bestandteil von Ganztagsangeboten“ ent-
sprechen, denn der Unterricht am Vormittag bliebe von diesen Angeboten weitestge-
hend unberdhrt.

Die "Forderrichtlinie zum Ausbau von Ganztagsangeboten" geht jedoch tber die An-
forderungen der Schuljugendarbeit hinaus, denn der gesamte Schultag muss rhyth-
misiert werden. Das heil3t, es kbnnen auch in dieser Forderrichtlinie zusatzliche offe-
ne Angebote am Nachmittag gestaltet werden, diese miussen aber im Einklang mit
den Inhalten und der Struktur des gesamten Schultages stehen (s. Punkt der Rhyth-
misierung).

Offene Angebote stol3en auf grol3ere Zustimmung aller Beteiligten, denn sie erhéhen
die Vielfalt und weichen nicht so stark vom bisher Gewohnten ab (z.B. AGs am
Nachmittag). Je héher der Grad der verbindlichen Teilnahme am Ganztagsangebot
ist, desto grol3er werden auch die Vorbehalte bzw. der Beratungsbedarf. Aus diesem
Grund ist es besonders wichtig, auch Eltern und Schuler bereits in die Erarbeitung
einer schulspezifischen ganztagigen Konzeption einzubeziehen.

Einerseits kbnnen sich Ganztagskonzeptionen auf der Grundlage von Befragungen
der Eltern und Schiler ganz nach deren Erwartungen und Wunschen ausrichten.
Andererseits kann eine erarbeitete Ganztagskonzeption Eltern und Schilern umfas-
send erlautert werden. Letztendlich ist jedoch entscheidend, dass Eltern und Schuler
frihzeitig einbezogen werden (durch Umfragen, Mitarbeit in der Steuergruppe GTA),
dass eine Bedarfsanalyse am Anfang steht (welche Angebote sind gewlnscht) und
dass die gewahlte Ganztagsform mit realistischen Zielsetzungen verbunden wird
(kdnnen mit dieser Form die gesetzten Ziele wirklich erreicht werden).

Elternbefragungen der TU Dresden haben ergeben, dass der wichtigste Grund der
Eltern fir die Anmeldung des Kindes zum Ganztagsangebot die Erledigung der
Hausaufgaben in der Schule ist (vor der sinnvollen Freizeitbeschaftigung und den
erweiterten Lern- und Erfahrungsmaoglichkeiten in Schulen mit Ganztagsangeboten).
Gleichzeitig wiinschen sich Eltern offene Ganztagsangebote.

Dartiber hinaus zeigen Untersuchungsergebnisse des Deutschen Kinder- und Ju-
gendinstituts (DJI), dass ,ganztagsschulische Konzepte mit ihren Lernmdéglichkeiten
in der Verbindung von Freizeit und Unterricht, den erweiterten Forderkapazitaten und
den umfassenden Gelegenheiten fiir soziales Lernen eine breite Akzeptanz unter
Eltern, Lehrkraften und Schulerinnen/Schulern erreichen®.

Erfahrungen haben gezeigt, dass die meisten Schulen mit offenen GTA beginnen
und schrittweise zu starker gebundenen lbergehen. Dieser Ubergang gelingt aber
nur, wenn alle Beteiligten in den Prozess mit einbezogen sind und wenn der Weiter-
entwicklung gentigend Zeit eingerdumt wurde.

Als Fazit ist festzuhalten, dass Ganztagsangebote keine neue Schulart darstellen,

sondern eine andere Organisationsform von Schule. Uberlegungen zur ganztagigen
Organisationsform sind konzeptionelle Voriberlegungen. Sie sollten diskutiert und
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als bewusste Entscheidung in die Darstellung der Gesamtkonzeption aufgenommen
werden. Insbesondere die Umsetzung von gebundenen und zur Teilnahme verpflich-
tenden Ganztagsformen hat weitreichende Konsequenzen fir alle Beteiligten.

Ganztagsangebote im Primarbereich nehmen eine gesonderte Stellung ein. Denn die
gemeinsame Arbeit von Grundschule und Hort auf der Grundlage einer Konzeption
stellt von vornherein ein ganztagiges Angebot dar. Die Grundschule konzipiert wei-
terhin den (Schul-)Vormittag und der Hort weiterhin den Nachmittag bzw. den Frih-
hort. Keinesfalls kann die Grundschule allein das Gesamtangebot abdecken. Das
Hortangebot besteht bereits an finf Wochentagen, so dass nicht der zeitliche Rah-
men, sondern die Abstimmung und Zielsetzung zwischen beiden Einrichtungen zu-
gunsten der gemeinsamen Schiler/Kinder die Herausforderung darstellt.

Die verlassliche Betreuung erfolgt im Hort. Die Nutzung aller zusatzlichen Ganztags-
angebote von Schule und Hort macht eine Rucksprache der Eltern in beiden Einrich-
tungen erforderlich. Nur so kénnen Detailfragen, insbesondere zur Anmeldung, ge-
klart werden. Welches Ziel oder welcher padagogische Zuwachs kann nun durch
Ganztagsangebote in beiden Einrichtungen erreicht werden? Dies ist eine haufige
Frage von Eltern. Empfehlungen zur Kooperation von Grundschule und Hort sowie
zwei Beispiele fur Kooperationsvereinbarungen befinden sich in Anlage 6.

Zusammengefasst stellt die Kooperation zwischen Grundschule und Hort eine offene
Form des Ganztagsangebotes dar, denn Eltern entscheiden sich auch in diesem Be-
reich, ob sie das Betreuungs-, Bildungs- und Erziehungsangebot des Hortes wahr-
nehmen. Auch flr die Zusammenarbeit gelten die Regelungen des Schulgesetzes
und die Regelungen des Gesetzes Uber Kindertageseinrichtungen (SachsKitaG).

Die lange aber korrekte Bezeichnung des Ganztagsangebotes in einer Grundschule
wurde lauten: "Schule mit Ganztagsangeboten in Kooperation mit dem Hort".

Die Verantwortung fur das jeweilige Angebot und versicherungsrechtliche Angele-
genheiten liegen bei der Einrichtung, die Gber ihren "Pflichtteil” hinaus noch zusatzli-
che Angebote im Rahmen von GTA gestaltet.

7. Anforderungen der Kultusministerkonferenz (KMK)

Die Kultusministerkonferenz (KMK) bertcksichtigt bei ihrer Definition von Ganztags-
schulen drei Kriterien:

- ,Ganztagsschulen sind demnach Schulen, bei denen im Primar- und
Sekundarbereich | Gber den vormittaglichen Unterricht hinaus an mindestens drei
Tagen in der Woche ein ganztagiges Angebot fir die Schilerinnen und Schiler
bereitgestellt wird, das taglich mindestens sieben Zeitstunden umfasst,

- an allen Tagen des Ganztagsbetriebs den teilnehmenden Schilerinnen und
Schulern ein Mittagessen bereit gestellt wird,

- die nachmittaglichen Angebote unter der Aufsicht und Verantwortung der
Schulleitung organisiert, in enger Kooperation mit der Schulleitung durchgefiihrt
werden und in einem konzeptionellen Zusammenhang mit dem vormittaglichen
Unterricht stehen.”
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Diese Definition der KMK umfasst den zeitlichen Aspekt, das Mittagessen und den
Aspekt der Aufsicht und Verantwortung. Sie bertcksichtigt den Primarbereich und
Sekundarbereich |I. Diese Aspekte oder Kriterien sind als Mindestanforderungen zu
verstehen und bilden die Grundlage fiir sachsische Landesregelungen. Viele Schulen
arbeiten bereits ohnehin mit diesen Kriterien. Die neue FRL GTA bezieht den Sekun-
darbereich 1l mit ein und geht damit Uber die KMK-Anforderungen hinaus. Fur den
Grund- und Forderschulbereich muss erganzt werden, dass die Organisation und
Umsetzung aller Angebote unter der Aufsicht und Verantwortung der Schulleitung
stehen bzw. in enger Kooperation mit ihr erfolgen (Schulleitung und Hortleitung sind
eigenstandig und stimmen sich ab). Schulen und mit ihnen zusammenwirkende Hor-
te sowie Kooperationsmodelle zwischen Schulen und Tréagern der Jugendhilfe arbei-
ten auf der Grundlage einer gemeinsamen péadagogischen Konzeption und entwi-
ckeln diese qualitativ weiter.

8. Rhythmisierung

In den Antragsunterlagen beginnt der Hauptteil der Ganztagskonzeption mit der
Rhythmisierung. Sie stellt gleichzeitig den Kern einer ganztagigen Konzeption dar.
Die Fachliteratur unterscheidet die Rhythmisierung des (Schul- und Hort-) Tages und
die Rhythmisierung des Unterrichts. Letztere wird auch als innere oder Binnendiffe-
renzierung bezeichnet.

Insgesamt bezeichnet der Begriff die ausgewogene Gestaltung des gesamten Schul-
tages mit allen seinen Bestandteilen. Er beinhaltet die Umstrukturierung in Hinblick
auf den Wechsel von Anspannung und Entspannung, d.h. von intensiven Lernpha-
sen und Erholungsphasen unter Beriicksichtigung des Biorhythmus.

Es gibt verschiedene Gestaltungsmaoglichkeiten fur eine ,Harmonisierung“ oder "Ent-
zerrung" des Schultages (nicht nur zugunsten der Lerner, sondern auch der Lehren-
den). Das Aufbrechen des 45-Minuten-Taktes und die Organisation von Lernblocken
oder langeren Lernphasen stellt einen mdglichen Schritt dar. Werden diese Lernzei-
ten durchwoben mit verschiedenen Angeboten in den aufgefihrten Modulen, die sich
am Lernenden mit seinen individuellen Voraussetzungen orientieren, ist die Struktu-
rierung der ganztagigen Lernprozesse erreicht. In diesem Zusammenhang bemihen
Experten auf Konferenzen oft den Vergleich zwischen "Bikini* und "Badeanzug".
Denn es soll nicht um unverbundene Einzelteile gehen, die nur das Mindestmal3 ab-
decken, sondern um die Einheit von erweiterten Lernangeboten am Vor- und Nach-
mittag.

Fur umfassende Darstellungen zum Thema "Rhythmisierung" muss an dieser Stelle
auf das ,Handbuch Ganztagsschule” (s. Literaturliste) verwiesen werden. Am Ende
dieses Abschnittes befindet sich auch eine erste ldeensammlung zu Mdglichkeiten
der Rhythmisierung.

Hilfreicher erscheint es, Erfahrungen von Schulen und Aussagen der wissenschatftli-
chen Begleitung zur Rhythmisierung weiterzugeben.

Tagesrhythmisierung:

Schulen beginnen mit kleinen Schritten bei der Rhythmisierung und Umgestaltung
des Lern- und Erholungsprozesses der Schiler in der Schule. Schulen beginnen
meist, offene GTA zu gestalten und im Laufe des Entwicklungsprozesses den Grad
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der verbindlichen Teilnahme zu erhéhen. Dementsprechend wiirden sich auch Mdg-
lichkeiten der Rhythmisierung verandern.

Es hat sich gezeigt, dass bestimmte Organisationsformen von GTA sowohl die
Rhythmisierung des Schultages als auch die Rhythmisierung des Unterrichts besser
ermoglichen. Das heif3t konkret, dass gebundene Formen als Zeitrahmen den gan-
zen Tag ansetzen kénnen, wohingegen offene GTA-Formen darauf angewiesen sind,
den Pflichtunterricht grof3tenteils am Vormittag unterzubringen. In der Fachliteratur ist
zu lesen, dass dieser erschwerende Umstand jedoch kein Argument dafir sein darf,
nur den gebundenen Modellen das Gelingen einer echten Rhythmisierung anzurech-
nen, also auch nur sie fur die wahrhaftigen Lebensschulen ganzheitlicher Art zu hal-
ten (vgl. Handbuch Ganztagsschule, S.143 ff.).

Binnenrhythmisierung:

Sowohl die Veranderung des Rhythmus bzw. der Struktur des Unterrichts als auch
die Veranderung des Schultages haben weitreichende Konsequenzen. Ausgangs-
punkt ist die Reflexion Uber die Rahmenbedingungen der Einzelschule (Schule,
Schulart, Stundentafel, Standort, Schilerbeférderung usw.). Ebenso wichtig ist der
Abgleich mit bisher bestehenden oder geplanten Schritten der Unterrichtsentwicklung
iIm Zusammenhang mit der Personalentwicklung einschlief3lich Fortbildungskonzep-
ten. Die alleinige Veranderung der Struktur oder des Zeittaktes bringt nicht automa-
tisch einen verédnderten Unterricht mit sich, sie hat auch keinen Einfluss auf eine ver-
anderte Methodik und Didaktik des Lehrers. Die Rhythmisierung schafft aber die
Voraussetzung fur verdndertes Lernen. Dieses veranderte Lernen bezieht dann alle
Schiler mit ein.

Die Unterrichtsentwicklung kann nur schrittweise und begleitet mit den einzelnen
Lehrern erfolgen.

Wissenschaftler bescheinigen Grundschulen einen guten Entwicklungsstand in Be-
zug auf didaktisch-methodische Féahigkeiten und die Nutzung von offenen Lernfor-
men, wie Wochenplanarbeit, Freiarbeit, Stationenlernen usw. Léngere Lernphasen
begunstigen offene Lernformen, die wiederum das leistungsdifferenzierte Unterrich-
ten unterstiitzen. Uber die Vor-, aber auch Nachteile von weniger frontal gelenktem
als mehr handlungs- und produktionsorientiertem Unterricht muss in den Gremien
und Fachkonferenzen diskutiert werden.

Der begleitete Einstieg von Schulen in die Gestaltung von Blockunterricht (der keine
Doppelstunde mit kurzer Pause ist) erfolgt oftmals durch schulinterne Fortbildungen.
Dazu werden Trainer fir Unterrichtsentwicklung eingeladen. Es kénnen auch ver-
schiedene Fortbildungsmodule als SCHILF durchlaufen werden. Gewinnbringend —
auch fur die Arbeit als Lehrerteam — ist die Unterstiitzung "von Lehrer fur Lehrer" und
die gegenseitige Unterrichtshospitation. Das gilt auch fur die Gestaltung von gelun-
genem Blockunterricht. Die Lernpsychologie verweist aus gutem Grund auf das er-
folgreiche Lernen am Modell. Hinzu kommt das direkte Miterleben des veranderten
didaktisch-methodischen Vorgehens des Kollegen mit sichtbaren Auswirkungen auf
die Lerner.

Viele Schulen nutzen auch padagogische Tage, um sich dem Thema "Rhythmisie-

rung” intensiv und mit allen Kollegen zuzuwenden. Oftmals wird hier das Prinzip
"Schule hilft Schule" angewandt. Das heif3t, ein Schulleiter oder Lehrer einer Schule
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mit verandertem Rhythmus leitet den padagogischen Tag oder Kollegen besuchen
eine Schule mit verandertem Rhythmus und schauen sich alles vor Ort an.

Die Rhythmisierung kann nur schrittweise erfolgen, denn sie stellt einen Entwick-
lungsprozess Uber mehrere Jahre dar. Dieser Prozess erfordert den Willen zur Ver-
anderung und den Mut, neue Wege zu beschreiten: Diese Wege entstehen allerdings
oftmals erst beim Gehen (auch beim Thema "Rhythmisierung").

Im Primarbereich ist eine intensive Abstimmung und Zusammenarbeit zwischen
Schulleitung und Hortleitung notwendig. Die Grundschule konzipiert ihren Teil tUber-
wiegend am Vormittag und der Hort seinen Teil am Nachmittag und ggf. fir den
Frihhort. Insgesamt entsteht dann ein Tagesrhythmus, der die Bedirfnisse und den
Biorhythmus der Schuler/Kinder berucksichtigt. Den Aspekt der Binnendifferenzie-
rung, wie gehen wir leistungsdifferenziert und kindgerecht vor, kann jede Einrichtung
nur fir sich darstellen und gegenseitig transparent machen. Gemeinsame Ziele, In-
halte und Verantwortlichkeiten von Schule und Hort werden in der Kooperationsver-
einbarung festgehalten. In die GTA-Konzeption und damit in den Férderantrag flie-
Ren Anteile beider Einrichtungen ein (s. Ausfiihrungen zu den Modulen).

Im Folgenden werden einige Beispiele fur eine schrittweise Rhythmisierung in weiter-
fuhrenden Schulen aufgefiihrt, die aber mit den jeweiligen Rahmenbedingungen vor
Ort abgeglichen werden mussen.

e Der 45-Minuten-Stundentakt wird noch beibehalten, aber es werden langere
Pausen organisiert.

¢ In den Pausen und am Nachmittag gibt es Angebote
(z.B. Bewegungsangebote oder Ruhemadglichkeiten).

e Blockunterricht oder Lernphasen werden gestaltet (keine einfachen Zeitdop-
pelstunden).

e Es wird eine Fruhbetreuung, ein gleitender oder flexibler Unterrichtsbeginn,
eventuell ein Morgenkreis o. A. angeboten.

e Erfahrungen und schulinterne Evaluationen werden genutzt, um auch langfris-
tige Formen der Rhythmisierung (Schulwochen, Epochalplane etc.) zu gestal-
ten.

e Erfahrungen zur altersgerechten und biorhythmischen Tagesgestaltung flie-
3en ein.

Inwieweit die Rhythmisierung verfeinert werden kann, ist von Schule zu Schule ver-
schieden — je nach schulspezifischen Rahmenbedingungen. Haufig sind die Méglich-
keiten der Rhythmisierung allein durch die Fahrzeiten des Schulbusses beschréankt.
Das hat zur Folge, dass die padagogische Konzeption mit dem Fahrplan abgestimmt
werden muss sowie Spielrdume fur Veranderungen mit den Verantwortlichen thema-
tisiert und ausgelotet werden mussen. Ergeben sich keine Mdglichkeiten fir Veran-
derungen oder Anpassungen, muss zwangslaufig die Konzentration auf der Binnen-
rhythmisierung liegen. Dann kommt die Unterrichtsentwicklung bzw. die Unterrichts-
gestaltung in anderen, langeren Lernphasen wiederum allen Schilern zugute. Damit
entsteht keine Benachteiligung von Schilern, auch wenn sie Ganztagsangebote in
offener Form besuchen.

Verschiedene Mdglichkeiten der Rhythmisierung kénnen mit dem Schulreferenten
oder dem GTA-Koordinator der Sachsischen Bildungsagentur mit ihren Regionalstel-
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len besprochen werden. Dies erfolgt meist auf der Grundlage von Stunden- bzw.
Wochenplanen, die einen ersten und schnellen Einblick in die Planungen vermitteln.

Das Kapitel soll eine offene ldeensammlung zur Rhythmisierung abschlieBen. Es
sind Beispiele, keine Verpflichtungen.

Rhythmisierung des Schultages

e Schul6éffnungszeiten mit Friih- und Spatbetreuung/Grundschule mit Hort (ab
6:30 oder 7 Uhr bis 16 oder 17 Uhr oder langer)

e Gestaltung/Festschreibung einer ,Kernunterrichtszeit" unter Beachtung ver-
schiedener moglicher Stundenraster (Organisationsmuster mit 10-, 9- oder 8-
stiindigem Tagesvolumen)

e gleitender oder flexibler Schulbeginn, z.B. ein gleitender Ubergang von der
Betreuung zum Unterricht am Morgen

e Aufhebung des 45-Minuten-Stundentaktes, Lernen in Arbeitsphasen oder
Lernblécken, z.B. 90 Minuten

e veranderte Pausenstruktur

e Wechsel von Anforderung und Entspannung unter besonderer Bertcksichti-
gung des Alters und des biologischen Rhythmus

e gemeinsame Mahlzeiten (Sozial- und Esskultur), z.B. Frihstick in der Klasse,
Schulmilchversorgung, warmes Mittagessen

Binnenrhythmisierung/Rhythmisierung des Unterrichts:
e Gesprachs-Morgenkreis

Freiarbeit

Wochen- oder langfristige Lernplane

Ausweitung des fachibergreifenden und facherverbindenden Unterrichts

selbststandiges und selbstorganisiertes Lernen

Offnung der Schule, Zusammenarbeit mit Tragern der 6ffentlichen und der

freien Jugendhilfe sowie mit auRerschulischen Einrichtungen

e Projektarbeit (Projektwochen, Jahresprojekte, klassenspezifische Projekte,
schulibergreifende Projekte, Epochenunterricht)

e Einbezug von unterrichtsergdnzenden Bereichen, z.B. Umwelt, Kommunikati-
onstraining

¢ Intensivierung von Lernen lernen

9. Die Forderbereiche oder Module

In der Forderrichtlinie werden die Forderbereiche in verschiedene Module eingeteilt.
Die Module stellen Qualitatsbereiche in einer Ganztagskonzeption dar. Sie geben
den Schulen und Antragstellern eine Orientierung zu den Mdéglichkeiten und Arbeits-
bereichen. Auch andere Bundeslander arbeiten erfolgreich in modularer Weise.

Die Module 1 bis 4 sind:

1. Angebote zur leistungsdifferenzierten Férderung und Forderung,

2. Unterrichtserganzende Angebote und Projekte,

3. Freizeitpadagogische Angebote,

4. ggf. Angebote im Schulclub.
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Manchmal erscheint die Zuordnung bestimmter Angebote zu bestimmten Modulen
interpretierbar. Dies ist aber nur dann der Fall, wenn keine klaren Ziele zu diesen
Angeboten gehoren. Wenn zum Beispiel das Schach-Angebot als Freizeit-AG gestal-
tet wird, bei dem das gemeinsame Schachspielen und die Freude an dieser Tatigkeit
im Mittelpunkt stehen, wird sie ins Modul 3 eingeordnet. Stehen aber das Férdern
von bestimmten Fahigkeiten bzw. das individuelle Fordern von Schilern im Mittel-
punkt (logisches Denken, Starkung der personlichen Kompetenz o. A.), gehort das
Angebot mit dieser Zielsetzung ins Modul 1.

9.1 Modul 1: Angebote zur leistungsdifferenzierten Férderung und Forderung

Diesem Modul kommt eine besondere Bedeutung zu: es stellt das Kerngeschéft von
Schule dar: leistungsdifferenziert und schulerorientiert Lerninhalte zu vermitteln.

Da Ganztagsangebote immer zusatzliche Angebote sind, missen auch die Angebote
im Modul 1 Uber die bisherigen Angebote hinausgehen, z.B. Uber den in der Stun-
dentafel festgeschriebenen Forderunterricht. Es sollten erweiterte bzw. zusatzliche
Angebote sein, die sich durch Vielfaltigkeit auszeichnen und z.B. dem Abbau von
Defiziten, der Vorbereitung des Schulwechsels, der besonderen Talenteférderung,
der Vertiefung bestimmter Unterrichtsinhalte, der Prifungsvorbereitung usw. dienen.
Die jeweiligen Angebote sollten begrindet, fur leistungsschwache und leistungsstar-
ke Schuler gestaltet werden sowie verschiedene Sozialformen und Methoden be-
ricksichtigen.

Die Angebote im Modul 1 sollten auf der Grundlage von Beobachtungen und Analy-
sen der Lernvoraussetzungen, der Starken und der Lernschwierigkeiten der Schiler
beruhen. Zur Analyse des Lernverhaltens konnen Erfassungs- oder Beobachtungs-
bdgen verwendet werden. Zur langfristigen, systematischen und individuellen Férde-
rung bietet sich die Arbeit mit einem Foérderplan — nicht nur bei sonderpadagogi-
schem Forderbedarf — bzw. mit einem Entwicklungsplan an. In diesen sollten neben
langfristigen Beobachtungen u.a. auch Gesprache mit dem Schiler und den Eltern
einflieRen. Der Forder- bzw. Entwicklungsplan sollte allgemeine Angaben, die indivi-
duellen Férderbereiche des Schiilers nach der Analyse des IST-Zustandes, die For-
derziele und —maflinahmen sowie die Organisation der Férderung und die Verlaufs-
kontrolle beinhalten. Bildungsvereinbarungen kdénnten geschlossen werden.
Ausfiuhrliche Informationen bietet das Handbuch fiir Forderdiagnostik; darin auch die
Differenzierung zwischen padagogischer und sonderpadagogischer Foérderung (s.
Literaturliste) sowie der Materialpool des SBI zur individuellen Forderung auf dem
Bildungsserver.

Beispiele fur Angebote im Modul 1:

e Schulung von Methoden und Arbeitstechniken unter Nutzung verschiedener
Sozialformen,

o frihzeitige Erstellung eines individuellen Entwicklungs- bzw. Forderplans fir
Schuler durch das Lehrerteam in Absprache mit den Erziehungsberechtigten,
um gemeinsam Schuljahreswiederholungen zu vermeiden,

o Forderkurse fur Kernfacher (Sprachentwicklung, Schreibtraining, Leseforde-
rung),

e Gesprachstraining, Rhetorikschulung,

e Lernpatenschaften innerhalb der Klasse und klassentbergreifend,

e Forderung der sozialen Interaktion, des Sozialverhaltens,
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Ubungen zur Erhéhung der Aufmerksamkeit und Konzentration,
Rollen-, Bewegungsspiele, Wettbewerbe,

differenzierte Hausaufgabenbetreuung/Nachhilfeangebote,
Lernpatenschaften: Schiler helfen Schilern,

besondere Unterstitzung (Anleitung und Begleitung) bei Schulwechsel und
Schulartwechsel,

Erwerb von zusatzlichen Fremdsprachenzertifikaten,

Kurse flr Spezialkenntnisse,

Begabtenforderung in verschiedenen Bereichen, z.B. Sport, Musik,
Sport- und Musikgruppen und —wettbewerbe,

Theatergruppen,

Talente-Suchwettbewerbe,

Beispiele fir Formen der leistungsdifferenzierten Férderung und Unterstitzung:

individuell (bei Lernstérung, nach Krankheit, Schulwechsel, Defizite),

in Partnerarbeit (Lernpatenschaften, Zusammenarbeit von Schilern mit ver-
schiedenen fachspezifischen Fahigkeiten),

gruppenbezogen (Zusatzangebote in Kernfachern, bei LRS, fur Schiler mit
Migrationshintergrund usw.),

inhalts- bzw. themenbezogen (Vertiefung/Klarung bestimmter Schwerpunkte,
z.B. Gedichtinterpretation oder Bruchrechnung).

Alle Mdglichkeiten und Formen der leistungsdifferenzierten Férderung und Unterstit-
zung sollten folgende Aspekte beachten:

starkere Verknupfung von Lerninhalten mit der Erfahrungswelt der Schiler,
Bertcksichtigung und Nutzung der Individualitat der Lernenden (besondere
Fahigkeiten und Interessen), innere Differenzierung,

handlungsorientierte Wissensvermittiung (Schiler kommen durch selbststan-
diges, entdeckendes Lernen und durch Interaktion in der Gruppe zu eigenen
Lésungen),

Beachtung von kognitiven und emotionalen Bedurfnissen der Schiiler,
Erh6hung der Verantwortung von Schiilern bei Auswahl und Mitgestaltung von
Lerninhalten,

Anerkennung.

9.2 Modul 2: Unterrichtsergdnzende Angebote und Projekte

Angebote in diesem Modul kdnnen in verschiedenen Bereichen gestaltet werden. Sie
zeichnen sich jedoch immer durch zwei Kriterien aus: 1. Sie sind unterrichtsergan-
zend, 2. sie verfolgen die Projektmethode. Damit kann die FRL GTA keine Projekte
fordern, die im Rahmen der neuen Lehrplane als facherverbindender Unterricht bzw.
als facherverbindende Projekte gestaltet werden. Allerdings kdnnen Projekte als GTA
gefordert werden, wenn sie bestimmte Inhalte und Themen unterrichtsergénzend,
vertiefend oder erweiternd behandeln. Wenn also im facherverbindenden Unterricht
das Projekt "Mittelalter" gestaltet wird, konnen Schiler im GTA-Projekt durchaus er-
weiternd und zuséatzlich an Tanzen des Mittelalters weiterarbeiten.
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Beliebte Projekte im Modul 2 sind:

Umweltprojekte, Grines Klassenzimmer,
Gesundheitsfordernde Projekte, gemeinsames Friihstiick o. A.,
Praventionsprojekte jeder Art.

Entscheidend ist nicht der Bereich oder das Thema, sondern die Art und Weise der
Erarbeitung.

Angemerkt muss an dieser Stelle werden, dass Projekte der Berufs- und Studienori-
entierung nicht tber FRL GTA, sondern uber den Europaischen Sozialfonds (ESF)
gefordert werden. Die ESF-Forderrichtlinie ist ebenfalls vom Bildungsserver abrufbar.

Nun stellt sich die Frage, was genau ein Projekt kennzeichnet. Die folgenden Ausfih-
rungen wurden von der Sachsischen Arbeitsstelle fir Schule und Jugendhilfe e.V. im
Rahmen der Schuljugendarbeit erarbeitet.

Die Projektidee sollte eine konkrete Lebenssituation der Schiiler aufgreifen, an
ihren Interessen orientiert sein und eine problemhaltige Sachlage mit Bezug
zum Lehrplan reprasentieren.

Die Schiler bestimmen das Projekt in allen Phasen wesentlich mit. Selbstor-
ganisation, Selbstverantwortung und Mitbestimmung sind fundamentale Beg-
riffe paAdagogischer Projektarbeit.

Ein Projekt bedeutet intensive Arbeit, was nicht heil3t, dass es keinen Spal3
machen darf.

Eine gewisse Offenheit und Dynamik innerhalb des Projektverlaufes ist gut
und richtig, bedeutet aber nicht Ziel- und Planlosigkeit. Gerade unter dem As-
pekt "stressfreier" Projektdurchfiihrung ist es besonders wichtig, die Schile-
rinnen und Schiler von Anfang an in die Planungen und Vorbereitungen mit
einzubeziehen.

Die wesentlichen Bildungs- und Erziehungsziele der Projektarbeit liegen in der
Starkung von Selbst-, Sozial- und Sachkompetenz der Kinder und Jugendli-
chen (u.a. Selbststandigkeit, Kreativitat, Konfliktbewaltigung, Kooperation,
Kommunikation, Kritikfahigkeit, vernetztes Denken und Verstehen).

Daneben sollten Projektziele klar sein. Alle Beteiligten missen erkennen, was
das wesentliche Ergebnis sein soll, das mit der Tatigkeit im Projekt angestrebt
wird.

Ein Projekt ist prinzipiell ergebnis- und produktorientiert und schlief3t in der
Regel mit einer Prasentation ab.

Im gesamten Verlauf des Projektes ist es im Sinne eines zielorientierten Ver-
laufes (das betrifft sowohl die Bildungsziele als auch die Projektziele) immer
wieder notwendig, an entsprechender Stelle inne zu halten. Zum einen geht
es um gegenseitige Information, Sicherung und Austausch von Zwischener-
gebnissen oder um weitere Planungen (Fixpunkte). Zum anderen ist es be-
sonders wichtig, das eigene Tun sowie das Miteinander im Projekt zu reflektie-
ren und Uber bestimmte Situationen (etwa Konflikte, Ausgrenzung, Unlust
0.A.) eingehender zu sprechen (Metainteraktion).

Phasen eines unterrichtsergdnzenden Projektes

Im Wesentlichen findet sich der Prozess eines Projektes in folgenden Phasen wie-

der:
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1) Die Projektinitiative

Die Initiative oder der Anlass fir ein lehrplanbezogenes, unterrichtserganzendes Pro-
jekt kénnen sehr unterschiedlich sein. Schiler, Lehrkrafte oder Kooperationspartner
konnen ein Projekt anregen. Eine Situation im Unterricht oder im Alltag kann soviel
Potential bieten, dass der Wunsch nach intensiverer Auseinandersetzung im Ent-
schluss mundet, ein Projekt durchzufuhren.

Damit ware der "Aufhanger" fir ein Projekt und eine grobe Orientierung hinsichtlich
der Ziele gegeben. Nun mussen Gegenstand und Ziel des Projektes naher einge-
kreist werden. Dazu ist es oft schon noétig, die Thematik des Projektes in ihre unter-
schiedlichen Facetten aufzubrechen, um sich der inhaltlichen Vielfalt eines bestimm-
ten Themas bewusst zu werden. ldeensammlungen, Mindmaps oder Metaplantech-
nik (= Kartenabfrage) sind hier gute Moglichkeiten, alle Teilnehmer in ein Projekt
ernsthaft mit einzubeziehen. Eine Eingrenzung, Prazisierung und schliel3lich auch
Festlegung auf bestimmte Aspekte oder Teilthemen, die bearbeitet werden sollen,
sind ebenso notwendig. Am Ende dieser ersten Projektphase sollte/n ein oder meh-
rere Probleme oder Aufgaben herauskristallisiert sein, die gel6st werden sollen. Ziele
und Ergebnisse des Projektes kdnnen damit auch umrissen werden.

2) Die Projektplanung

In der zweiten Phase geht es um die gemeinsame Erstellung (wie in allen anderen
Phasen mit den Schulern) eines konkreten zielgerichteten Arbeitsplanes fir das Pro-
jekt bzw. flr dessen Durchfiihrung. Zu klaren sind z.B. die Arbeitsschritte, zeitliche
Ablaufe, Arbeitsformen, Arbeitsmittel, Moglichkeiten der Informationsbeschaffung,
Finanzbedarf usw. Die berihmten W-Fragen kénnen helfen: Was, Wie, Wer, Womit,
Wann. Das 'Wozu' wurde schon geklart, sollte aber immer wieder mitbedacht wer-
den.

Zur Projektplanung gehdren ebenso, die Zielgerichtetheit und Produktorientierung
des Projektes durch einen entsprechenden Abschluss (Prasentation o. A.) zu be-
ricksichtigen.

3) Die Projektdurchfiihrung

Phase 3 ist die eigentliche Arbeit nach Plan. Abweichungen sind méglich und im Sin-
ne der Zielerreichung manchmal sogar nétig. Gegenseitige Information, Sicherung
von Zwischenergebnissen, Problemklarungen und Weiterplanungen (Fixpunkte) sind
in dieser Phase unverzichtbar.

4) Der Projektabschluss

Das Projekt wird schlie3lich durch einen bewussten Abschluss abgerundet. Hier er-
halten die Schiler die Mdglichkeit, die Ergebnisse ihrer Arbeit vor Zuhérern zu préa-
sentieren. Schiler kdnnen auch Ergebnisse ihrer Arbeit wahrend des Projektes offen
legen und sie vor anderen vorstellen. Eines der wichtigen Prinzipien von schulischen
Projekten ist die Produktorientierung und das schliel3t ein, dass die Schuler fur das
Ergebnis ihrer Arbeit die Verantwortung tbernehmen. Die Ergebnisprasentation der
Schuler erfolgt meist mit Aufregung, aber auch mit Stolz.

Ein Projekt sollte jedoch nicht enden, ohne Uber dessen Verlauf nachgedacht zu ha-
ben. Eine Auswertung und Reflexion mit allen Beteiligten hilft nicht nur, noch einmal
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ein Feedback zu ermoéglichen und die Ziele zu Uberprifen, sondern auch, die ge-
machten Erfahrungen fur die Zukunft zu nutzen.

Die Projektkonzeption

Die Projektkonzeption zum unterrichtserganzenden Projekt sollte zusammengefasst
folgende Fragen beantworten:

Welche Projektziele und welche Lernziele sollen erreicht werden?

- Projektziele sind die wesentlichen Ergebnisse, die mit der Projekttatigkeit ange-
strebt werden (Produkt, Vorflihrung, etc.). Lernziele sind die Qualifikationen, die
durch die Tatigkeit im Projekt geférdert werden sollen, z.B. Selbst- und Sozial-
kompetenzen, Kommunikationsfahigkeiten etc.

Welche Rahmenbedingungen wurden festgelegt?
- Projektbeteiligte Schuler, Lehrer und Kooperationspartner, Zeitverhaltnisse, Ar-
beitsmdglichkeiten und -methoden

Wurde ein konkreter Arbeitsplan erstellt?
- wer macht was wann mit wem, welche Téatigkeiten und Arbeitsschritte sind not-
wendig, wie ist der Zeitplan gestaltet usw.

Wie werden die Arbeitsergebnisse prasentiert?
- Auffihrungen, Ausstellungen, Veroéffentlichungen, Erstellung einer Dokumentation
etc.

Wie wird das Projekt und der Projektverlauf ausgewertet?
- abschlieRende Gespréache aller Beteiligten und Reflexion tUber die Zusammenar-
beit und die Ergebnisse

Wie gestaltet sich die Schilerbeteiligung in den einzelnen Projektphasen?

In einer Ganztagskonzeption, die Teil des GTA-Antrages ist, sollten Projekte mit ih-
rem speziellen methodischen Ansatz und den Projektphasen dargestellt werden und
die Schulerorientiertheit, Aktualitat sowie Ergebnisorientierung und -prasentation be-
achten.

Im GTA-Antrag ist es ausreichend, das einzelne Projekt darzustellen mit:
Ziel, Zeitraum, Teilnehmer sowie Projektinitiative, Projektplanung, Projektdurchfiih-
rung und Projektabschluss.

Zu den Projekten kbnnen auch Sachmittel fur Projektfahrten beantragt werden. Da-
zu gehoren Fahrkosten und Ausgaben flr die Unterbringung. Zum Start, zur Motiva-
tion zwischendurch oder als krénender Abschluss kann eine Projektgruppe einmal
eine Projektfahrt von max. 3 Tagen beantragen. Dabei handelt es sich jedoch nicht
um eine Klassenfahrt, denn es nehmen nur die Schiiler aus dem Projekt teil.

Aufgrund der Haushaltsgrundsatze, dass alle Ausgaben zwingend notwendig und
angemessen sein mussen, werden Projektfahrten primar in Sachsen und in begrin-
deten Fallen auch deutschlandweit geférdert, z.B. wenn die Schiler aus dem Projekt
"Bauhaus-Architektur" nach Dessau fahren oder das Projekt "Kreatives Schreiben”
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aus nachvollziehbaren Grinden in Weimar abgeschlossen werden soll. Fahrten ins
Ausland werden nicht gefordert.

FUr den internationalen Austausch steht die Forderrichtlinie "Interkulturelle Bildungs-
kooperationen" zur Verfligung oder die Férderung Uber Interreg llla.

9.3 Modul 3: Freizeitpadagogische Angebote

Auch im Freizeitbereich sollen zusatzliche Angebote in verschiedenen Bereichen un-
terbreitet werden. Eltern winschen sich laut Umfrage vielfaltige Freizeitangebote fir
ihre Kinder im Rahmen von GTA - neben der Hausaufgabenbetreuung und dem indi-
viduellen Fordern.

Der Schwerpunkt und die Zielsetzungen liegen hier weniger auf der leistungsdiffe-
renzierten Férderung und Forderung als vielmehr auf gemeinsamer Entspannung
und Erholung (vgl. Aussagen unter Punkt 9).

Freizeitpddagogische Angebote sollen auf einer Bedarfsanalyse beruhen. Sie sollen
Angebote der Kommune ebenso beriicksichtigen und einbeziehen wie Schiler, El-
tern und andere Kooperationspartner, die Angebote mitgestalten und fur die Durch-
fuhrung Verantwortung tibernehmen.

Von Vorteil ist es, wenn freizeitpaddagogische Angebote zur Rhythmisierung genutzt
werden (kbnnen) und zur Strukturierung des Schultages beitragen.

DarlUber hinaus - und auf lange Sicht betrachtet - sollen diese Angebote nicht nur
durch Breite, Vielseitigkeit und Ausgewogenheit gekennzeichnet sein, sondern auch
implizit fir die Erziehung zu bewusstem Freizeitverhalten genutzt werden. Daflr
kann die gelenkte (organisierte und geleitete) und ungelenkte Freizeit (freie Beschéaf-
tigung) der Schiler mit differenzierten Zielsetzungen in verschiedenen Altersstufen
gestaltet werden, z.B.:

Primarbereich und Beginn Sekundarstufe | (Klasse 5 und 6):

Freizeitangebote zur Orientierung, zum Sammeln von Erfahrungen, der Herausbil-
dung von Interessen und Neigungen, Gestaltung des Schultages mit Wechsel von
Anforderung und Entspannung,

Mitte Sekundarstufe | (Klasse 7 und 8):
Stabilisierung der Interessen und verstarkte Anleitung zu einer bewussten Freizeit-
gestaltung (AGs, Musikgruppen),

ab Ende Sekundarstufe | (ab Klasse 9 und 10):

Angebote, die einen selbststandigen Umgang mit der Freizeit verstarken, Schiler-
verantwortung und -mitwirkung bei der Planung, Gestaltung und Durchfiihrung von
verschiedenen Angeboten.

Angebote und Bereiche kdnnen u.a. sein:

musisch-kulturelle Angebote,
praktisch-technische Angebote,
mathematisch-naturwissenschaftliche Angebote,
spiel-, sport- und bewegungsorientierte Angebote,
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e Angebote, die der Neugierde, dem Forschungs- und Entdeckungsdrang der
Schiler entgegenkommen,

¢ Angebote im gesellschaftlich-sozialen Tatigkeitsbereich,

¢ Angebote der Kommune und verschiedener Kooperationspartner.

Insbesondere bei offenen Ganztagsangeboten ist es wichtig, den Vormittag mit An-
geboten am Nachmittag konzeptionell zu verknipfen, um eine inhaltliche Vertiefung
und wechselseitige Erganzung zu erreichen und die Moglichkeiten zum gemeinsa-
men Lernen und Handeln zu erweitern.

Neben allen aktiven Angeboten sollten Schulen mit Ganztagsangeboten ihren Schi-
lern auch raumliche Moglichkeiten fir Rickzug, Ruhe und Erholung bieten. Gerade
jungere Schiler sind schnell von der Vielfalt der Angebote Uberflutet.

Zu den sogenannten ,Freizeit-Funktions-Bereichen* gehdren u.a. die Bereiche der
aktiven und entspannten Erholung (Spiel- und Sportflachen, Werkstatt, Bastelraum),
Bereiche des Lernens (Bibliothek, Leseecken), Individualbereiche (Sitzecken, Ein-
zelarbeitsplatze, Ruheraum/Raum der Stille), Begegnungsbereiche (Schulerclub, Ca-
feteria, Beratungsraum, Spielplatz, Grillplatz, Schulgarten etc.).

Insbesondere bei Angeboten im padagogischen Freizeitbereich sind Kooperations-
partner unerlasslich. Diese sollten in der Konzeption nicht nur als Honorarkrafte auf-
gelistet werden. Wichtig ist die Einbindung, Abstimmung und der klare Kommunikati-
onsfluss zwischen Schule/Steuergruppe und Honorarkréaften.

In Foérderantragen wird u.a. auch geprift, ob die Schule Kooperationspartner aus
verschiedenen Bereichen gewinnen konnte.

Grundschule und Hort arbeiten gemeinsam an den Inhalten der Module. Aufgrund
der Verantwortlichkeiten beider Einrichtungen sollte der Fokus der Grundschule auf
Modul 1 liegen, der des Hortes auf Modul 3. Den unterrichtserganzenden Projekten
im Modul 2 kann die gleichgewichtete Aufmerksamkeit zuteil werden.

9.4. Modul 4: Angebote im Schulclub

Dieses Modul steht Grundschulen nicht offen, denn die Angebote im Schulclub die-
nen der Betreuung. Grundschulen kooperieren mit dem Hort.

Um der Betreuung im Schulclub eine Struktur zu geben, beruht sie auf einer konzep-
tionellen Grundlage. Die Arbeit im Schulclub soll von Fachkraften tbernommen wer-
den, um den Anforderungen gerecht werden zu kénnen, mit den Schulern entspre-
chend ihrer Bedirfnisse zu arbeiten. Der Schulclubleiter ersetzt jedoch nicht den
Schulsozialarbeiter in der Schule. Er kann auch keine Aufgaben oder Verantwortlich-
keiten eines (nicht vorhandenen) Schulsozialarbeiters tbernehmen und z.B. im au-
Berschulischen Umfeld aktiv werden.

Fur die Betreuung im Schulclub sind neben den Sachausgaben auch Personalaus-
gaben zuwendungsfahig. Die maximale Hohe der Zuwendung fur die Personalstelle
betragt 20.000 EUR, wenn der Antragsteller die gleiche Summe einbringt. Insgesamt
kann diese Personalstelle mit max. 40.000 EUR finanziert werden. Dieser Betrag ist
bei den Ausgaben im Ausgaben- und Finanzierungsplan festzuhalten. Mit dem
Schulclubleiter kann dann ein Arbeitsvertrag abgeschlossen werden.
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Mdoglich ist die Betreuung im Schulclub auch tber eine Honorarvergitung. An dieser
Stelle sind jedoch arbeitsrechtliche Sachverhalte zu bertcksichtigen, denn es darf
kein Arbeitsvertrag durch einen Honorarvertrag ersetzt werden.

10. Vergiutungen

In welcher Hohe kénnen Honorarkrafte vergutet werden? Die FRL GTA bietet be-
stimmte Spielrdume bei der Aushandlung und Festlegung des Stundenhonorars.
Wichtige Kriterien, die dabei beachtet werden mussen, sind die folgenden:

e a) Qualifikation, Abschliisse etc., die die Fachkompetenz belegen,

e b) Vorbereitungsaufwand und —umfang fir das jeweilige Angebot.

Zu diesen in der FRL GTA festgeschriebenen Kriterien kommen weitere, die fur die
Arbeit mit Schilern ebenso beachtet werden missen, denn nichts ist schwieriger in
der Organisation von GTA, als wenn im laufenden Schuljahr Angebote wegbrechen
oder Schiler sie nicht mehr besuchen wollen. Aus diesem Grund fragen Schulleiter
auch nach:
e ) padagogischer Eignung bzw. Referenzen Uber vorangegangene Arbeiten
mit Schulern,
d) personlicher Eignung,
e) Inhalten und Anspruch des Angebotes,
f) Gruppengrofie,
g) Besonderheiten, z.B. der Befahigung, mit autistischen Kindern zu arbeiten.

Auf der Grundlage der aufgefiihrten Kriterien kbnnen Honorare in begriindeten Fallen
sowie bei selbststandig oder freiberuflich Tatigen bis max. 35 EUR/Stunde vereinbart
werden. Je hoher ein Honorar ist, desto ausfuhrlicher muss es begriindet werden.
Denn alle Ausgaben missen angemessen und zwingend notwendig sein.

Viele aul3erschulische Kooperationspartner stellen sich in der Schule beim Schullei-
ter oder in der Steuergruppe GTA mit einem Portfolio oder einer Angebotsmappe vor.
Mindestangaben als Orientierung fur den Schulleiter befinden sich in Anlage 7.

Wenn Padagogen/Lehrer im Rahmen von GTA zusatzliche Angebote gestalten, dann
gelten die oben beschriebenen Kriterien. Als Orientierung kdnnen auch die Stunden-
vergutungen in der jeweiligen Vergutungsgruppe herangezogen werden.

Fur die Honorierung von Fortbildnern gilt die VwV Vergttung/Anrechnung von Vor-
tragstatigkeit. Sie regelt die Vergutungssatze fir Fortbildner (s. Anlage 8).

Zu berlcksichtigen ist, dass die Fortbildungen im Rahmen von GTA schulinterne
Fortbildungen sind, d.h. mdglichst alle Lehrer mit einbeziehen. Anderenfalls wiirde
eher die Qualifizierung einzelner erfolgen, aber nicht Schulentwicklung im Rahmen
von GTA betrieben werden. Dartber hinaus koordiniert das Sachsische Bildungsin-
stitut weiterhin spezielle Fortbildungen und/oder uberregionale oder landesweite
Fortbildungen von einzelnen Lehrern und Funktionstragern.

Selbstverstandlich kénnen Eltern und Horterzieherinnen zu Fortbildungsveranstal-

tungen mit bestimmten Themen und bei vorhandenem Interesse eingeladen werden.
Diese gemeinsamen Fortbildungen kommen allen Beteiligten zugute, denn alle arbei-
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ten mit den selben Kindern, die letztendlich bestmdglich im Rahmen von GTA gefor-
dert und gefordert werden sollen.

11. Unterlagen/Belege

Dem Fdrderantrag miussen notwendige Unterlagen/Belege beigefligt werden. Dazu
gehort an erster Stelle der Beschluss der Schulkonferenz. Dieses Gremium aus
Lehrern, Eltern und Schilern muss sein positives Votum fir die Umsetzung einer
Ganztagskonzeption abgeben. Ausreichend ist ein entsprechender Protokollauszug
mit Unterschrift des Schulleiters.

Wenn ein anerkannter Trager der freien Jugendhilfe die Antragstellung vom Schul-
trager Ubertragen bekommt, dann muss die Stellungnahme des ortlichen Tragers
der offentlichen Jugendhilfe eingeholt werden. Auch bei Kooperationen mit Tra-
gern der freien Jugendhilfe ist der 6rtliche Trager der 6ffentlichen Jugendhilfe nach-
richtlich zu beteiligen. Diese Beteiligungen sind durch geeignete Unterlagen nachzu-
weisen.

Im Primarbereich kbnnen Ganztagsangebote nicht gefordert werden, wenn sich die
Grundschule nicht mit dem Hort/den jeweiligen Horten abgestimmt hat. Diese Ab-
stimmung muss schriftlich erfolgen. Eine notwendige Grundlage fir die Zusammen-
arbeit stellt eine Kooperationsvereinbarung zwischen Grundschule und Hort dar.
Sie bescheinigt, dass beide Einrichtungen eine tragfahige und klar geregelte Zu-
sammenarbeit geplant haben (oder diese schon vorhanden war und nun verschrift-
licht wurde).

Gegenwartig sind 60% der Horte in oder an der Grundschule. Diese raumliche Nahe
erleichtert die Abstimmung und Zusammenarbeit. Vielerorts gehen jedoch Schiuler
einer Grundschule in verschiedene Horte, die manchmal wiederum in verschiedener
Tragerschaft sind. Diese Rahmenbedingungen erschweren konzeptionelle Abstim-
mungsprozesse im Rahmen von GTA. Zu Beginn ist es wichtig, alle Beteiligten
(Grundschule, Hort, Trager, Elternvertreter) zu einem Gesprach an einen Tisch zu
holen, um dann das weitere Vorgehen und die Méglichkeiten gemeinsam auszuloten
und weitere Schritte gemeinsam festzuhalten.

Weitere Anregungen geben die Empfehlungen zur Zusammenarbeit von Grundschu-
le und Hort. Auch ein Berater fur Ganztagsangebote kann vor Ort hilfreich sein — al-
lerdings nicht fir das Verandern von Rahmenbedingungen, aber flr das Aufzeigen
von Mdoglichkeiten und Spielrdumen.

12. Der Ausgaben- und Finanzierungsplan

Ein Hinweis vorab, um den Ausgaben- und Finanzierungsplan mdoglichst effektiv zu
handhaben: Viele Schulen arbeiten mit Extrablattern, die dem Steuergruppenleiter
zugearbeitet werden. Dieser kann dann alle Angaben dem Antrag beilegen, ohne
zusatzlichen Schreib- und/oder Zeitaufwand fir das Eintragen aller Angaben. Aller-
dings sollte dieses Vorgehen mit vollstdndigen Anlagen erfolgen. Wenn Anlagen zu
AGs o. A. nicht auffindbar sind, dann erhéht sich der Aufwand der Priifung und Nach-
forderung unnétig. Eine magliche Vorlage befindet sich in Anlage 7.

Erfolgt dies nicht, missen alle Sachausgaben in die Auflistung unter Nr. 3.1 einge-
tragen werden. Dabei ist zu beachten, dass einzelne Anschaffungen den Wert von
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5.000 EUR nicht Ubersteigen. Sonst wirde es sich um Investitionen handeln, die
nicht gefordert werden kdnnen.

AulRerdem verlangen Schultréger als Antragsteller auch drei Kostenangebote fir be-
stimmte Anschaffungen ab einer bestimmten Summe. Die Bewilligungsbehdrde SBA
setzt diese Grenze bei 400 EUR an (vgl. ANBest-P Nr. 4.2 sowie die Bestimmungen
Uber geringfugige Wirtschaftsguter). Die drei Angebote missen dem Antrag nicht
beigefugt werden, sollten aber fir eine eventuelle Tiefenprifung aufbewahrt werden.
Gegenstande ab einem Wert von 400 EUR sind zu inventarisieren.

Um Nachfragen der Bewilligungsbehdrde zu vermeiden, sollten keine Pauschalsum-
men flr Sachausgaben bei bestimmten Angeboten eingetragen werden, z.B. Material
fur die Topfer-AG: 1.200 EUR.

Diese Aussagen gelten auch fur Fahrkosten und Ausgaben fur die Unterbringung bei
Projektfahrten. Weitere Ausfihrungen wurden bereits unter Modul 2 gemacht.

Bei Angaben zu Honorarausgaben wird auf Punkt 10 verwiesen. Honorarausgaben
fur den GTA-Koordinator und die Fortbildner werden auf separaten Seiten erfasst, da
mehrere Angaben als die reine Auflistung erforderlich sind.

Als GTA-Koordinator kann sich i.d.R. nicht der Schulleiter selbst benennen (Rechtli-
che Ausfiuihrungen dazu in der Verordnung Uber die Nebentatigkeit der Beamten und
Richter im Freistaat Sachsen). Dies wurde nicht dem Sinn und Zweck der Regelung
entsprechen. Die Tatigkeit eines GTA-Koordinators soll dazu dienen, den Schulleiter
von zusétzlichen koordinierenden Aufgaben im GTA-Bereich zu entlasten bzw. An-
reize fur Kollegen zu schaffen, diese Tatigkeit aufzunehmen.

Wenn sich ein Elternteil im Schulférderverein aul3erordentlich engagiert und der
Schulférderverein auch als Antragsteller auftritt, dann ware es mdoglich, die Tatigkeit
des GTA-Koordinators aufzuteilen: ein Lehrer Gbernimmt padagogische Inhalte und
schulinternes Management, ein Elternteil ist fir die Absprachen und Koordination mit
Kooperationspartnern und die Verwaltung der Fordermittel zustandig. Die Aufgaben-
verteilung und die Verantwortlichkeiten missen jedoch transparent in der Tatigkeits-
beschreibung dargestellt werden. Wer ist z.B. verantwortlich und auch erreichbar,
wenn ein Kooperationspartner kurzfristig ausfallt?

Eine weitere Aufsplittung der Aufgaben des GTA-Koordinators ist nicht mdglich, da
sonst die Transparenz verloren geht und die Abstimmungsprobleme zunehmen.

13. Eigenarbeitsleistungen

Eigenarbeitsleistungen kdnnen mit max. 10 EUR pro Stunde als unbarer Wert in den
Ausgaben- und Finanzierungsplan mit aufgenommen werden. Dabei handelt es sich
ausschlieBlich um Arbeitsleistungen, die einem beschriebenen Ganztagsangebot
bzw. Projekt zugute kommen und nicht allgemein der Schulgelandegestaltung. Das
bedeutet, dass allgemeine Arbeiten zur Schulverschdnerung nicht automatisch zu
GTA gehoren. Sie mussen immer mit einer entsprechenden GTA-MalRnahme ver-
bunden sein. Z.B. helfen Vater und Grol3vater beim Anlegen von Hochbeeten im
Rahmen des Projekts "Junge Schulgartner" oder Miitter und Gro3mdtter unterstitzen
die Gestaltung von Kostiimen und Requisiten fir die Theater-AG.
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14. Zusammenfassung des Ausgaben- und Finanzierungsplans

Alle Angaben zur Finanzierung aus dem Antrag (Nr. 3.1 bis 3.7) bzw. den beigeleg-
ten Anlagen resp. Extrablattern sind in der Zusammenfassung des Ausgaben- und
Finanzierungsplans Nr. 4 einzutragen.

Dabei ist Folgendes zu iberlegen:

1. Was bedeutet Gesamtumfang der MalRinahme?
Der Gesamtumfang bezeichnet alle Kosten, die insgesamt im Rahmen des Gesamt-
projektes GTA entstehen.

2. Welche Ausgaben vom Gesamtumfang sind zuwendungsfahig?

Laut FRL GTA sind Sachausgaben, Honorarausgaben und Personalausgaben zu-
wendungsfahig, d.h. Uber die FRL forderbar. Was konkret zuwendungsfahig ist, pruft
die Bewilligungsbehorde.

3. Was gehdrt zum Gesamtumfang, ist aber nicht zuwendungsfahig?
Die Summe der Eigenarbeitsleistungen muss vom Gesamtumfang abgezogen wer-
den. Eigenarbeitsleistungen sind nicht zuwendungsfahig.

4. Wie hoch kénnen die ausgezahlten Fordermittel sein?

Von den zuwendungsfahigen Ausgaben kénnen laut FRL GTA bis zu 90% geférdert
und als Zuwendung ausgereicht werden. Der verbleibende Rest ist vom Antragsteller
als Eigenanteil zu erbringen. Dies gilt fir Sachausgaben und Honorarausgaben. Da-
gegen kdnnen Personalausgaben fir den Schulclub nur bis zu einem Anteil von 50%
gefordert werden.

Laut FRL GTA kann sich der Eigenanteil (mind. 10%) auch aus Eigenmitteln (Barmit-
tel, 2,5%) und Eigenarbeitsleistungen (7,5%) zusammensetzen. Wenn Eigenarbeits-
leistungen eingebracht werden, dann kann sich der Hochstfordersatz erhéhen, d.h.
90% uberschreiten.

Fur die Durchfiihrung des Projektes sind somit weniger Barmittel notwendig. Uber die
eingebrachten Eigenarbeitsleistungen ist eine Liste mit den Namen der Personen
und den geleisteten Stunden zu fuhren.

Werden fur den Schulclub Personalausgaben beantragt, ist zu beachten, dass der
Fordersatz hierfir bei maximal 50% liegt und der Antragsteller ebenfalls eine Summe
in der selben Hohe einbringen muss. Daflr kdnnen keine Eigenarbeitsleistungen an-
erkannt werden.

Hinweis:

1. Berechnung fur Sach- und Honorarausgaben mit dem Fdrdersatz von max. 90%;
2. Berechnung fur Personalausgaben im Schulclub mit dem Fordersatz von max.
50%.

3. Summe aus der 1. und 2. Berechnung bilden und bei Gesamtausgaben und Ge-
samteinnahmen eintragen. Die Gesamtausgaben und Gesamteinnahmen mussen
ausgeglichen sein.

Anlage 9 beinhaltet ein konkretes Rechenbeispiel.
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Ist der Antrag ausgefullt und die GTA-Konzeption erstellt, ist der Meilenstein gelegt,
der in den nachsten Jahren ausgebaut und erweitert werden kann. D. h., die pada-
gogische Konzeption wird fortgeschrieben — auch aufgrund der Evaluationsergebnis-
se. Dagegen muss der Ausgaben- und Finanzierungsplan entsprechend der geplan-
ten Angebote flr jedes Schuljahr neu berechnet werden. Nur so kénnen Mittel schul-
spezifisch, aktuell und am Bedarf orientiert ausgegeben werden.

15. Abschluss

Unabhé&ngig von der Einzelschule oder der Schulart scheinen sich die Elternwiinsche
zu gleichen. Umfragen unter séchsischen Eltern ermittelten drei wesentliche Grinde
dafir, warum Eltern ihre Kinder fur ein Ganztagsangebot anmelden: 1. Erledigung
der Hausaufgaben in der Schule/Hort; 2. Gestaltung von vielféltigen Freizeitangebo-
ten in der Schule/Hort und 3. der Wunsch nach individueller Férderung der Kinder
durch erweiterte Lern- und Erfahrungsmaglichkeiten. Die oft angefiihrte Vereinbarkeit
von Familie und Beruf durch Ganztagsangebote spielte bei sachsischen Eltern laut
Umfrage kaum eine Rolle.

Schulen, die Ganztagsangebote gestalten wollen, missen also auf die Winsche und
Erwartungen der Eltern reagieren, denn sie sind es, die ihr Kind zum Ganztagsange-
bot anmelden oder nicht. Um den Eltern-, aber auch Schuilerwinschen entgegenzu-
kommen, gestalteten die meisten Schulen nach schriftlichen Eltern- und Schilerbe-
fragungen anfangs offene Ganztagsangebote. Wenn diese offenen Ganztagsange-
bote alle Beteiligten zufrieden stellten, begann die Weiterentwicklung zu teilweise
gebundenen Formen. Dieser Prozess ist mit viel Diskussions- und Beratungsarbeit
verbunden.

Schulen kdnnen nur schulspezifisch nach ihrem Bedarf und den gegebenen Rah-
menbedingungen vor Ort ihr Ganztagsangebot entwickeln. Sie wahlen unterschiedli-
che Organisationsformen und setzen unterschiedliche inhaltliche Schwerpunkte.
Trotzdem wiederholen sich bestimmte Arbeitsschwerpunkte, bei deren Lésung auch
die Berater fur Ganztagsangebote um Unterstiitzung gebeten werden:

Zum Beispiel stellt sich im Primarbereich immer wieder die Frage, wie die Grund-
schule mit dem Hort zusammenarbeiten kann, wenn es sich um unterschiedliche,
selbststandige Einrichtungen handelt, die oft in unterschiedlicher Tragerschaft sind
und manchmal in verschiedenen Gemeinden liegen, aber dieselben Kinder erziehen,
bilden und betreuen.

In weiterfUhrenden Schulen stellt sich oft die Frage, wie die Rhythmisierung gestaltet
werden kann, wenn die Stundentafel ohnehin wenig Raum l&sst.

Die Handreichung kann an dieser Stelle nicht alle Fragen detailliert beantworten.
Zumal detaillierte Ausfihrungen gleichzeitig Kritiker veranlassen zu beklagen, dass
alles zu umfassend und zu kompliziert sei. Die Servicestelle GTA und die GTA-
Koordinatoren in den Regionalstellen der SBA bemuhen sich, auch bei Detailfragen
weiterzuhelfen.
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Nachwort

Was bleibt nach 30 Seiten Text zu Ganztagsangeboten, zur Foérderrichtlinie und zum
Antragsformular?

Ich hoffe, die Erkenntnis, dass mit Ganztagsangeboten viel in einer Schule zu bewe-
gen ist, auch wenn es nur ein moglicher Weg der Weiterentwicklung ist.

e GTA bieten eine sehr gute Mdglichkeit zur Schul- und Unterrichtsentwicklung,

e GTA bieten einen erweiterten Rahmen des Lernens, der Unterstitzung und
Forderung;

e GTA helfen vielfaltige Ziele umzusetzen, z.B. ,Férderung von Gemeinschafts-
erfahrungen und sozialem Lernen®, ,individuelle Foérderung®, ,Férderung von
Lernmotivation®, ,Férderung von selbstgesteuertem Lernen und Selbststan-
digkeit von Schulern®, ,Offnung der Schule zum Umfeld“ usw.;

e GTA ermdglichen andere Formen der Rhythmisierung des Lernens; ein ande-
rer Lernrhythmus, z.B. in Blocken von 90 Minuten, gibt Raum fur andere Lern-
formen/offene Lernformen, die wiederum schuleraktivierend sind.
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Literaturhinweise und Internetadressen
Literaturliste

Stefan Appel in Zusammenarbeit mit Georg Rutz:
Handbuch Ganztagsschule, Praxis-Konzepte-Handreichungen, Wochenschau Verlag
(Standardwerk, gibt einen umfassenden Einblick)

Stefan Appel, Harald Ludwig, Ulrich Rother, Georg Rutz:
Jahrbuch Ganztagsschule 2004, Neue Chancen fur die Bildung, Wochenschau Ver-

lag

Stefan Appel, Harald Ludwig, Ulrich Rother, Georg Rutz:
Jahrbuch Ganztagsschule 2005, Investitionen in die Zukunft, Wochenschau Verlag

Stefan Appel, Harald Ludwig, Ulrich Rother, Georg Rutz:
Jahrbuch Ganztagsschule 2006, Schulkooperationen, Wochenschau Verlag

Stefan Appel, Harald Ludwig, Ulrich Rother, Georg Rutz:
Jahrbuch Ganztagsschule 2007, Ganztagsschule gestalten, Wochenschau Verlag

Jurgen Rekus:
Munstersche Gesprache zur Padagogik, Ganztagsschule in padagogischer Verant-
wortung, Aschendorff Verlag

Dr. Joachim Schulze-Bergmann/Dr. Hermann Vortmann:
Praxis der Ganztagsbetreuung an Schulen, Forumverlag

Schulprogramme an sachsischen Schulen, Positionen, Prozess, Praxis, Comenius-
Institut, 2004

Download unter
www.sn.schule.de/~ci/download/lp_pu_handreichung_schulprogramm.pdf

Handbuch zur Férderdiagnostik, SMK, 2002

Download unter http://marvin.sn.schule.de/~ci/1024/bg_gr_foerderdiagnostik.html
oder marvin.sn.schule.de/~ci/download/ bg_gr_foerderdiagnostik_80_103.pdf

.Die Ganztagsschule”, Zeitschrift des Ganztagsschulverbandes, erscheint vierteljahr-
lich

Internetadressen

www.ganztaegig-lernen.de
www.ganztagsschulverband.de

(mit ausfuhrlicher Literaturliste unter:
www.ganztagsschulverband.de/pages/literatur.html)

www.kmk.org

32


http://www.ganztagsschulverband.de/
http://www.ganztagsschulverband.de/pages/literatur.html

	Handreichung
	Phasen eines unterrichtsergänzenden Projektes
	Die Projektkonzeption
	Literaturliste
	Internetadressen




